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Nr. 44 Dienstag, den 14. April 1931 33. Jahrg-

Dienstag nachm. 2 Uhr ſtatt.
Rößler, Rektor.

Eine Million Arbeitspläte?
Sicherung der deutſchen Finanzen, und Sicherung des

deutſchen Kredits das waren die Aufgaben des Winters,
die Regierung und Reichstag gemeinſam behandelten.
Sicherung des wirtſchaftlichen Aufſchwungs, und Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit das wird die große Auf
gabe des Sommers ſein, für deren Löſung das Parlament
die Regierungsvollmachten erteilt hat. Die GutachterKom
miſſion, die vom Kabinett eingeſetzt worden iſt, um das Ma
terial für die Löſung dieſer Aufgabe vorzubereiten, hat
ihre Vorſchläge für die Verkürzung der Arbeitszeit, für die
Beſchaffung von Arbeitsplätzen durch Einſchränkung des
Doppelverdienens der n d e unterbreitet. Das aus
führliche Gutachten, das die Kommiſſion jetzt vorlegt, be
weiſt, daß man nur die ſchlimmſten Schäden der Arbeits
loſigkeit bekämpfen kann, daß aber die tieferen Urſachen
der Arbeitsloſigkeit nicht durch einzelſtaatliche Maßnahmen
ſondern nur dürch eine Umſtellung der Weltwirtſchaft be
ſeitigt werden können. Das Gutachten betont, daß die Ar
beitsloſigkeit nicht ein nationales, ſondern ein internatib
nales, micht ein europäiſches ſondern ein Weltproblem iſt
Drei Haupturſachen werden für die Arbeitsloſenkriſe und
die allgemeine Weltwirtſchaftskriſe angeführt: die zuneh
mende Jnduſtrialiſierung, die nach dem Kriege einſetzende
Rationaliſierung in Induſtrie und Landwirtſchaft und
ſchließlich die Erſchütterung der Märkte, die durch die pos
litiſchen Vorgänge in Rußland, Oſtaſien und Jndien, durch
die Senkung der Rohſtoffpreiſe in Südamerika, entſtan-
den iſt.

Kann man dieſe Grundlagen der Weltwirtſchaftskriſis
nicht von e de her ändern, ſo hat die Kommiſſion
doch fehr eingehende und gründliche Vorſchläge wenigſtens
für die Beſeitigung der ſchlimmſten Schäden, gewiſſermaßen
Vorſchläge für die Ueberbrückung einer Notzeit, gemacht. Daß
ſolche Vorſchläge ſchleunigſt durchgeführt werden müſſen,
ergibt ſich allein daraus, daß, wie in dem Bericht der Kom
miſſion feſtgeſtellt wird, an der Arbeitsloſigkeit rund zehn
Millionen Menſchen von der 63 Millionen betragenden deut
ſchen Bevölkerung leiden, daß von den 20 Millionen deut
ſcher Arbeitnehmer (ohne Beamte) ein Viertel arbeitslos iſt.
Die Vorſchläge der Kommiſſion ſehen eine Verkürzung der
Arbeitszeit vor, um neue Arbeitsplätze für einen Teil der
Arbeitsloſen zu beſchaffen. Welche Wirkung eine Verkür-
zung der Arbeitszeit haben würde, läßt ſich überaus ſchwergbſchotzen, Jn dem Bericht der Kommiſſion werden zwei

e Schätzungen angeführt. Das Inſtitut für Konjünktür-
orſchung glaubt, daß eine Herabſetzung der Arbeitszeit auf

wöchentlich 44 Stunden für dreiviertel Millionen Arbeiter
eine Herabſetzung auf 40 Stunden für 128 Millionen Ar
beiter Arbeitsplätze beſchaffen würde. Die Schätzungen der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung ſind weſentlich vorſich
tiger. Sie rechnen bei einer Verkürzung auf 40 Wochen
ſtünden mit Arbeitsplätzen für höchſtens etwa 580 bis
600 000 Arbeiter. Auch dabei ſind Einſchränkungen zu ma
chen, weil in einzelnen Jnduſtrien, wie z. B. im Bergbau,
die Verkürzung der Arbeitszeit keine Gelegenheit zur Neu
einſtellung von Arbeitern ſchaffen würde, denn im Bergbau
wird ohnehin ſchon mit Feierſchichten gearbeitet. Jmmer-
hin könnte man bei einer gleichmäßigen Einſchränkung der
Arbeitszeit, wie es ſcheint, doch mit neuen Arbeitsplätzen
für etwa eine halbe Million Arbeiter rechnen. Man wird
nun allerdings abwarten müſſen, welche Auffaſſung in Un
ternehmerkreiſen herrſcht, ganz abgeſehen davon, daß die
Verkürzung der Arbeikszeit zu einer Verminderung der
Löhne führen würde, denn einen Lohnausgleich auf Koſten
der Jnduſtrie hält die Sachverſtändigenkömmiſſion für un

möglich.
Noch komplizierter iſt das Problem, die Arbeitsloſigkeit

durch Beſeitigung des Doppelverdienens zu bekämpfen. Das
Gutachten der Kommiſſion gibt eingehende ſtatiſtiſche Un
terlagen zur Beurteilung des Doppelverdienens. Unter den
35,8 Millionen Berufstätiger in Deutſchland haben rund
3,7 Millionen Nebenberufe. Hinzu kommen die Empfänger
von Verſorgungsgebührniſſen, die Nebenverdienſt haben.
Jhre Zahl iſt auf rund 428 Millionen zu veranſchlagen. Hin
zu kommen weiter rund 390 000 Arbeitnehmer, die über
65 Jahre alt ſind, und hinzu kommen ſchließlich 3,6 Millio
nen verheirateter Frauen, die berufstätig ſind. Man kann
dieſe Zahlen freilich nicht einfach addieren, denn häufig
überſchneiden ſie ſich. Jmmerhin ergibt ſich, daß eine ſehr
graß an von Perſonen unter den Begriff der Doppelver-
iener fällt. Nun wird allerdings in dem Gutachten feſt

geſtellt, daß es Fälle von kurzfriſtigen Arbeiten gibt, für
die volle Arbeitskräfte nicht zur Verfügung ſtehen müſſen,daß vielfach eine Arbeitskraft durch ihre heſbudere Eignung

nicht ohne weiteres ig eine andere Kraft erſetzt werden
kann, daß es auch fraglich iſt, ob man das Recht auf Arbeit
einſchränken darf. Aber auch hier u die Erhebungen
der Kommiſſion. daß unter Berückſichtigung aller Umſtände
doch eine ganz erhebliche Zahl von Arbeitsplätzen, nämlich
rund 280 000 frei gemacht werden könnten, wenn das Dop
pelverdienen eingeſchränkt wird. Der Hauptanteil an dieſen
frei zu machenden Arbeitsplätzen entfällt auf Empfänger von

Die Kommiſſion iſt ſelbſt, wie ſich aus ihren Vorſ.hlä
gen ergibt, d von im Zweifel darüber, ob man einen ſo
Amfangreichen Kontrollapparat aufziehen kann, daß das
Doppelverdienen wirklich mit Erfolg eingeſchränkt werden
würde. Sie beachtet ſehr gewiſſenhaft die grundſätzlichen Be
denken, die einem Eingreifen in das Recht auf Arbeit ent
gegenſtehen, und darin liegt der Grund, daß ſie Eingriffe
auf geſetzlichem Wege vermeiden will. Statt deſſen ſoll auf
dem Wege gütlicher Vereinbarung mit der Privatwirtſchaft
verſucht werden, zu einer Löſung des Problems zu kom
men. Es handelt ſich bei der Gutachterkommiſſion um Vor
ſchläge, denen gegenüber das Reichskabinett vollſtändig
freie Hand hat. Wenn am 20. April der Reichskanzler aus
ſeinem Urlaub zurückkehrt, wird die Frage, wie man zu
den Vorſchlägen der Kommiſſion Stellung nehmen will,
dringend werden. Man muß damit rechnen, daß die ganze
Frage möglichſt bald, vielleicht auf dem Weg einer Notver
ordnung, geklärt werden wird. Allerdings iſt es zweifelhaft,
ob man dieſes von der Kommiſſion behandelte Teilproblem
getrennt erledigen, oder ob man abwarten will, bis die
Gutachten der Kommiſſion zur Frage einer Reform der Ar
beitsloſenverſicherung vorliegen, da ſchließlich beide Fragen
in enger Verbindung miteinander ſtehen.

GSchleppende Verhandlungen.
Die deutſchruſſiſchen Beſprechungen wieder verſchoben

Berlin, 11. April.
Die deutſch-ſowjekruſſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen,

die von ſowjekruſſiſcher Seite von dem früheren Skaatsbank
präſidenken Pjakakow geführt werden, ſind erneut verſchoben
twöorden. Der Zeitkpunkt des Beginns der Verhandlungen
ſteht noch nicht feſt.

Die beiderſeitigen Vertreter kamen in der Berliner
Sowjethandelsvertretung nur kurz zuſammen, um feſtzu-
ſtellen, daß eine Vertagung der Verhandlungen auf kurze
Zeit bis zur weiteren Klärung einer Reihe von Punkten
erwünſcht ſei. Wie man weiter hört, ſind die Vollmachten,
die der frühere ſowjetruſſiſche Staatsbankkommiſſar Pjata-
kow für die Verhandlungen hat, inſofern begrenzt, als er
nur für die Verhandlungen über die Verteilung der deutſchen
Beſtellungen unter Jnanſpruchnahme der deutſchen Regie
rungsgarantie zuſtändig iſt, nicht dagegen für die bereits
in Moskau vorgebrachten Beſchwerden der deutſchen Jndu
ſtrie über die praktiſche und techniſche Abwicklung des Ruß
landgeſchäfts ſelbſt. Von ruſſiſcher Seite vertritt man die
Auffaſſung, daß für dieſe Beſchwerden allein der deutſch
ruſſiſche Schiedsgerichtsausſchuß zuſtändig ſei, der in den
nächſten Tagen in Moskau zuſammentreten ſoll.

Doumergues politiſches Teſtament:
Eine Abſage an den Frieden.

Paris, 11. April.
Die ganz unerwartete politiſche Rede des ſonſt zurück

haltenden Präſidenten der Republik findet hier um ſo ſtärkere
Beachtung, als man darin tatſächlich eine Art „Vermächtnis
an die Nation“ erblickt.

In politiſchen Kreiſen wird hinzugefügt, daß dieſe
Kundgebung von höchſter Stelle zweifellos nicht ſponkan
erfolgke, ſondern das Ergebnis eingehender Beſprechungen
im Schoße der Regierung geweſen ſei.

Jn dieſem Lichte gewinnen die Aeußerungen Dou
mergues zur Abrüſtungsfrage höchſte Bedeutung. Jn die
nüchterne Sprache des Alltags überſetzt, bedeuten ſeine Aus
führungen über die Rolle der Militärmacht Frankreichs ein
unumwundenes Bekenntnis zur bisherigen franzöſiſchen
Sicherheitspolitik und gegen die Abrüſtung.

Das Echo der Ooumergue-Rede.
Die große Rede des Staatspräſidenten Doumergue in

Nizza hat in der franzöſiſchen Preſſe ein lebhaftes Echo
gefunden. Man unterſtreicht allgemein die Bedeutung der
Ausführungen Doumergues ſowohl in innen wie in außen-
politiſcher Hinſicht.

Das „Echo de Paris
betont, daß es ſich bei den Ausführungen des Staatspräſi-
denten nicht um eine gewöhnliche Rede, ſondern um ein
Manifeſt und eine Erteilung der letzten Ratſchläge an das
franzöſiſche Volk handele. Pertinax unterſtreicht dabei, daß
die Worte Doumergues entweder als eine Verurteilung des
Völkerbundes und als eine Ablehnung jeder Abrüſtung, wie
man ſie ins Auge gefaßt habe, aufzufaſſen ſei, oder aber
ſeine Worte ſeien abſolut bedeutungslos.

Das „Journal“
hebt hervor, daß die Ausführungen Doumergues nicht nur
für Frankreich, ſondern auch für andere Staaten außerhalb
der franzöſiſchen Grenzen beſtimmt ſeien.

Der „Figaro“
begrüßt es, daß Frankreich heute noch über ſolche Patrioten
verfüge, und ſpricht die Hoffnung aus, daß Briand ſich die
Worte zu Herzen nehme und in Zukunft danach bhandle.

Die Einführung der 5chulneuinge. n men gar Se ded Anbesplhe gewinnen 93 Frankreichs Gegenplan,

findet können. Lavals Eingreifen in die Aufzenpolitik.Paris, 11. April.
Zu der angeblich hochpolitiſchen Beſprechung zwiſchen

dem Miniſterpräſidenten Laval- und Briand am Qai d'Orſay
verlautet in gutunterrichteten Kreiſen ergänzend, daß Laval
tatſächlich die Abſicht habe, nach Verabſchiedung des Haus-
halts aktiv in die Außenpolitik einzugreifen. Für die ge
ſchmeidige und vorſichtige Art Lavals iſt es allerdings be
zeichnend, daß er Briand nicht dienſtlich zu einer Beſprechung
im Miniſterpräſidium eingeladen, ſondern ihm einen freund
ſchaftlichen Beſuch im Außenminiſterium abgeſtattet hat.
Dieſer Beſprechung ſollen in nächſten Zeit noch mehrere
andere folgen, wobei die Haltung Frankreichs in Genf gegen
über dem deutſchöſterreichiſchen Zollabkommen den Kern
punkt bildet.

Wie zuverläſſig verlauketk, ſoll man an maßgebenden
Stellen bereits damit begonnen haben, auf der Grundlage
des Präferenzſyſtems, d. h. alſo der Vorzugszölle, einen
wirtſchaftlichen Plan auszuarbeiten, der auf der nächſten
Ratsſitzung gegen das deukſch- öſterreichiſche Abkommen aus
geſpielt werden dürfte. Man denkt dabei augenſcheinlich an
die Schaffung einer wirtſchaftlichen Donauföderation bzw.
eines miktel- und oſteuropäiſchen Blocks unter Ausſchluß
Deutſchlands. Ob der franzöſiſche Enkwurf noch vor der
Genfer Tagung veröffenklicht wird, muß ſtark bezweifell
werden.

Man habe erkannt, daß die Zerſchlagung der Donau
monarchie vom franzöſiſchen Standpunkt ein Fehler geweſen
ſei, und wolle jetzt alle Mittel verſuchen, ein ähnliches poli
tiſchwirtſchaftliches Gebilde gegen Deutſchland zu ſchaffen.
Briand werde zweifellos alle Anſtrengungen machen, um
ſein Anſehen zu retten, wozu nach Lage der Dinge die An
bahnung einer Verſtändigung mit England gehöre. Durch
franzöſiſche Zugeſtändniſſe laſſe ſich vielleicht eine wohlwol
lende Neutralität Englands in Genf herbeiführen Jn jedem
Falle mißt man der von der franzöſiſchen Regierung ge
planten Aktion in politiſchen Kreiſen größte Bedeutung bei
und läßt ſogar durchblicken, daß das Schickſal Oſteuropas
an Maitagung in gewiſſem Sinne entſchieden werden
müſſe.

Engliſch franzöſiſche Verhandlungen.
Lord Tyrrells Miſſion.

London, 12. April.
Es verdient beſondere Aufmerkſamkeit, daß der engliſche

Botſchafter in Paris nach einer Ausſprache mit Briand nach
London gefahren iſt. Dieſe Reiſe wird formell damit be
gründet, daß Lord Tyrrell die Wiederaufnahme der Arbei-
ten des Redaktionskomitees für das Flottenabkommen vor-
bereiten ſolle, aber man darf wohl annehmen, daß ſie aus
aktuelleren Gründen und zu ernſteren Zwecken erfolgt.

Dieſe Annahme wird auch durch die Ankündigung be
ſtätigt, daß zum Wochenende ein höherer Beamker des eng
liſchen Außenminiſteriums nach Paris kommen werde mit
der Aufgabe, Briand über die Bedeutung der engliſchen
Einladung an die Reichsregierung aufzuklären.

Wenn man auch in Berliner politiſchen Kreiſen dieſer
den un Lebhaftigkeit des Meinungsaustauſches zwiſchen

ondon und Paris beſondere Beachtung zuwenden muß, ſo
darf man das doch ohne beſondere Beunruhigung tun. Die
Stellung der engliſchen Regierung zu den akuten Pro
blemen, die Deutſchland angehen, iſt ſo weit geklärt und
rin daß man eine Verwirrung und eine entſcheidende

eeinflüuſſung von Paris her nicht zu befürchten braucht,
und man könnte ſogar eher der Meinung zuneigen, daß
der Vorſtoß, den der franzöſiſche Staatspräſident Dou
mergue aus innerpolitiſchen Gründen für zweckmäßig gehal
ten hat, ohne ſeine außenpolitiſche Wirkung hinreichend zu
überlegen, auch in London zur Vorſicht gegenüber der fran
zöſiſchen Aufgeregtheit mahnen könnte, ſoweit das nötig iſt.
Präſident Doumergue hat im eigenen Lande keine güte
Preſſe, und die Kritik an ſeinen Ausfällen gegen Deutſch
land beſchränkt ſich keineswegs auf die Organe der Linken
ſondern wird auch in Blättern, deren nationale und beinahe
nationaliſtiſche Färbung bekannt iſt, mit großer Offenheit
geübt.

Ablenkungsmanöver, wie das währſcheinlich aus fran
zöſiſcher Huelle ſtammende Serig von einer angeblich be-
vorſtehenden Abberufung des deutſchen Bokſchafters in
London, ſind ebenfalls keine Kennzeichen beſonders ſtarker
Selbſkſicherheit, und es iſt allen dieſen Vorgängen gegen
über um ſo nötiger, daß man in Berlin rähige Nerven
behält.

Für die Befriedung Europas.
Eine Kundgebung der ungariſchen Reviſionsliga.

Dresden, 12. April.
Die ungariſche Reviſionsliga ſoll jetzt auch nach Deutſch

land verpflanzt werden, um gemeinſam gegen die Friedens
verträge von Verſailles, Saint Germain und Trianon an
zukämpfen. Der Sitz der ungariſchen Reviſionsligag in
Deutſchland iſt Dresden. Die Liga veranſtaltete eine öffent
liche Kundgebung, in der Rudolf Reidl, Propagandaleiter
der Liga, über die Ziele der neuen Organiſation ſprach.



Staatsminiſter a. D. Dr. von Fumetti bezeichnete die Ver
kräge von Saint Germain und Trianon als den Verſuch
Fränkreichs, eine abſolute Hegemonie in Europa zu ſtabili
ſieren. Wie ſich Frankreich die Befriedung Europas denke.
gehe klar hervor aus ſeiner Stellungnahme zur deutſchöſterreichiſchen Zollunion. Notwendi et immer wieder an

das Weltgewiſſen zu appellieren. Eine ſtarke Volksbewe-
ung wie die Reviſionsliga könne ein Machtfaktor in der
and der Diplomaten ſein. Zum Schluß wurde eine Ent

ſchließung angenommen, in der es u. a. heißt:
Die Friedensverkräge von Trianon, Verſailles und

Saint Germain ſind eine ſtändige Gefahr für die Ruhe
Europas. Die Liga wird dieſe Verträge mit allen zur Ver
ſagen ſtehenden Mitteln bekämpfen; ſie appellierf an das
ſchlummernde Gewiſſen der Kulkturvölker. Insbeſondere
wird das Deutſchtum des In und Auslandes aufgerufen,
ſich geſchloſſen hinter den Reviſionswillen Deutſchlands, Un

arns und Oeſterreichs zu ſtellen. Die noch immer verblen
eiten Sieger ſollen durch das erwachte Weltgewiſſen ge

zwungen werden, am Verhandlungskiſch zu erſcheinen.
Die Liga erſucht die Regierungen Deutſchlands, Un

arns und Heſterreichs, auf Grund des Artikels 19 der Völ
r die Reviſion der Friedensverträge ener

giſch zu fordern. Ebenſo ſoll die Regierung die Einhaltung
der 1919 geſchloſſenen ſogenannten Minderheiten Verträge
mit Nachdruck verlangen. Dieſe Verträge ſind von den Nach
folgeſtaaten ſo oft verletzt worden, daß die Kontrolle nun
mehr vom Völkerbund zu fordern iſt. Die Liga beſchließt,
ihren Wirkungskreis nunmehr über ganz Deutſchland bis
in das letzte Dorf hinein auszudehnen.

44etunden Woche in Lübeck.
Auf elf Arbeiter eine Reueinſtellung.

Lübeck, 12. April.
Im Freiſtagt Lübeck hat der Geſamtverband der Ar

beitnehmer der öffentlichen Betriebe und des Perſonen und
Wagenverkehrs eine Vereinbarung erzielt, nach der die
Arbeitszeit auf 44 Stunden verkürzt wird. Die Skunden
löhne bleiben die gleichen. Auf elf Arbeiter wird ein Ar
beiter neueingeſtellt.

Bei Betrieben mit weniger als elf Arbeitern wird die
ausfallende Lohnſumme einem Fonds überwieſen, aus dem
alle Betriebe zum Zwecke der weiteren Einſtellung von Ar
beitsloſen unterſtützt werden.

Polniſcher Schwindel aufgedeckt.
Der Ueberfall auf den Matroſen vorgekäuſchk.

Danzig, 12. April.
Die polniſche TelegraphenAgentur veröffentlichte vor

einigen Tagen in großer Aufmachung eine Meldung, nach
der ein polniſcher Matroſe von zwei Danziger Nationalſozialiſten überfallen worden ſein ollte, die ihm ein Haken

kreugz in die Bruſt ritzten. Die von Danziger Seite ange
ſtellten Unterfuchungen haben nun ergeben, wie von vorn

herein vermutet wurde, daß es ſich nicht um einen Ueber
fall, ſondern um eine Myſtifikation handelt, und daß der
polniſche Matroſe ſich ſowohl das Hakenkreuz ſelbſt in die
Bruſt geritzt wie auch in die polniſche Fahne eingeſchnitten
hat. Dieſe Fahne hat er ſich zu dieſem Zweck in Gdingen

vor einigen Tagen ſelbſt gekauft. e
Der yolniſche Maktroſe namens Wladislaw Jurczyk wird

ſich nun wegen wiſſentklich falſcher Anſchuldigurig vor dem
Danziger Schöffengericht im Schnellverfahren zu verant
worten haben. Man hofft, dabei auch die Hinkermänner.
die Jurczyk zu dieſer Myſtifikation angeſtiftet haben, zu
enklarven.

China droht.
Um das Recht der Exterrikorialikäk.

London, 12. April.
In einer ſcharfen Erklärung in der chineſiſchen Preſſe

betont Außenminiſter Wang, daß der bisherige Verlauf der
Verhandlungen über die Abſchaffung der Exterritorialikät die
Geduld des chineſiſchen Volkes ſehr ſtark beanſprucht habe.

Die Schwierigkeiten hätten ſich aus der Weigerung Eng
lands, Amerikas und Frankreichs ergeben, einer ſofortigen
Abſchaffung zuzuſtimmen. Sollte nicht. in abſehbarer Zeit
eine Löſung in Sicht ſein, ſo werde er erklären, daß die
Verhandlungen als abgebrochen zu betrachten ſeien und daß
China dann gezwungen ſei, von anderen Mitteln Gebrauch
zu machen, um ſein Ziel zu erreichen.

Eine Waſhingtoner Erklärung.
Zum Beſuch des Gouverneurs der Bank von England.

New York, 11. April.
Die in London verbreiteten Gerüchte, wonach der Gou

verneur der Bank von England, Monkague Norman, in ſei
nen Beſprechungen mit Hoover, Mellon und Stimſon für
eine nachgiebigere Haltung der Vereinigten Stagken in der
Kriegsſchüldenfrage eingekreten ſei, werden von zuſtändigenWaſhnngtoner Stellen für völlig unbegründet erklärt.

Es wird hinzugefügt daß Norman die reviſionsfeind
liche Haltung der Regierung und des Kongreſſes allzu gut
kenne, als daß er ſich von einer ſolchen ln einen Er
folg verſpreche. Gegenſtand der Waſhingtoner Beſprechun
gen Normans ſeien finanz und wirtſchafkspolitiſche Fragen,
wie die Goldverteilung, die allgemeine Geſchäftslage und die
Silberfrage geweſen.

AuslandsRundſchau.
Doumergue in Tunis.

Die Begleitflottille des franzöſiſchen Staatspräſidenten iſt in
den Hafen von Bizerta eingekaufen. Der Generalreſident von
Tunis und der Marinechef begaben ſich ſofort an Bord, um Dou
mergue zu begrüßen. Der Präſident der Republik beſtieg mit ſei
nem Gefolge den Zug, um ſich nach Tunis zu begeben. Die in
Bizerta ſelbſt vorgeſehenen Feierlichkeiten ſollen erſt bei Rückkehr
des Staatspräſidenten am 16. April ſtattfinden.

Der Prinz von Wales kehrt aus Südamerika zurück.
Der Prinz von Wäles hat mit ſeinem Bruder Prinz Georg

ſeine Südamerikafahrt beendet und hat ſich am Sonntag in Rio de
Janeiro auf dem Dampfer „Arlanza“ nach Liſſabon eingeſchifft,
von wo er zu einem kurzen Beſuch des ſpaniſchen Königspaares
nach Madrid fliegen wird. Anſchließend begibt ſich der Prinz über
Paris nach London, wo ſchon jetzt zum Empfang ganz beſondere
Vorbereitungen getroffen werden, um ihm für ſeine erfolgreiche
Propaganda für den britiſchen Ueberſeehandel in Südamerika zu
danken.

Die japaniſche Ankworknoke an Rußland.
Das Außenkommiſſariat der Sowjetunion veröffentlicht den

Inhalt der Antwortnote auf die ruſſiſche Note vom 22. März wegen
des Anſchlages auf den ruſſiſchen Handelsvertreter in Tokio, Ani
kejew. Die japaniſche Regierung ſpricht darin ihr Bedauern aus
und erklärt, daß es ſich nicht um einen politiſchen Anſchlag ge
handelt habe. Die ganze Angelegenheit werde jetzt durch die Ge
richte in Tokio ſtrengſtens unterſucht. Zum Schluß wird die Hoff
nung ausgedrückt, daß der Fall damit völlig erledigt ſei.

Zur Lage in Porkugal.
Nach den letzten Meldungen aus Portugal ließ die Regierung

den Flugplatz Amadora beſetzen. Die aufſtändiſchen Fliegeroffi
ziere waren jedoch in ihren Flugzeugen trotz einer Notlandung
bereits über die ſpaniſche Grengz entkommen. Politiſche Verbin
dungen zwiſchen den Aufſtändiſchen in Madeira und dem früheren
Präſidenten Machado ſollen nachgewieſen worden fein.

Amanullah pilgert nach Mekka.
Der ehemalige König Amanullah, von Afghaniſtan iſt in Port

Said eingetroffen und in einem Sonderzug nach Suez weiter
gereiſt, von wo er ſich am Montag nach Dſchiddah zu einer Wall
fahrt nach Mekka begeben wird. Amanullah hat erklärt, daß er
nicht die Abſicht habe, ſeinen Thron zurückzugewinnen; der einzige
Zweck ſeiner Reiſe ſei die Wallfahrt nach Mekka.

Bundesorgan des Stahlhelm verboten
Für die Dauer von drei Monaken.

Berlin, 11. April.
Wegen eines Artikels des Bundeskanzlers des Stahl

helm „Außenpolitik und Preußzen-Volksbegehren“ in der
Hſternummer des „Skahlhelm“ vom 5. April hat der Ber
liner Polizeipräſident das Bundesorgan des Skahlhelm auf
Grund der Rotverordnung für drei Monate verboken.

Jn der Begründung des Verbots, das ſich auf die
Beanſtandung einer Reihe von Stellen in dem Oſterartikel
des Bundeskanzlers Major a. D. Wagner ſtützt, heißt es
am Schluß:

Die Ausführungen ſtellen in ihrem Inhalt und in ihrer
Form eine beſonders verletzende rohe Aeußerung der Miß
cichtung dar. Der beſchimpfende Inhalt iſt darin zu erblicken
daß der preußiſchen Regierung eine äußerſt ſchimpfliche
Handiungsweiſe vorgeworfen wird. Es wird von ihr

hauptet, ſie ſei völlig ungeeignet zur Abwehr der polniſchen
Sefahr, ſie habe die Sabokage des Ruhrkampfes auf dem
Gewiſſen. Sie werde ſtets ein Verbündeter Frankreichs und
damit Polens ſein und werde ſtets ſuchen, aus ihrem Haß
gegen jede ſtolze Regung der Nation heraus Volk und Reich
zu enkmachten.

Der preußiſchen Staatsregierung wird weiter vorge
worfen, daß ſie außenpolitiſch die Reichsregierung bremſe
und anſtatt abſtützend aufweichend auf ſie wirke, und daß
dadurch das Ausland bei ſeinen Verhandlungen mit der
Reichsregierung in Genf hoffen könne, die preußiſche Regie
rung werde dem Reich in den Rücken fallen. Es iſt weiter
die Rede von dem Haß der preußiſchen Staatsregierung
gegen das Preußentum, von dem Beſtreben der preußiſchen
Regierung, dem Willen des feindlichen Auslandes, ſich in
die deutſchen und deutſchöſterreichiſchen Angelegenheiten
einzumiſchen, eher Vorſchub zu leiſten als ſich ihm zu wider
ſetzen. Die oben angeführten Geſetzesbeſtimmungen ſind ſo
mit erfüllt. Für die Dauer des Verbots war die Tatſache
maßgebend, daß der Artikel nicht etwa nur eine einzelne
beſchimpfende Aeußerung enthält, die als einmalige gelegent
liche Entgleiſung aufgefaßt werden könnte, ſondern eine
Kette planmäßiger gehäſſiger und in politiſcher Hinſicht denk
bar ſchwerwiegendſter Vorwürfe, erhoben gegen die Regie
rung eines deutſchen Freiſtaates.

Die Beſchlagnahme des „Skahlhelm“ gerichtlich beſtätigt.
Auf Beſchluß des Amtsgerichts BerlinMitte vom 140. April iſt

„ie durch den Polizeipräſidenten Berlin ausgeſprochene Beſchlag
nahme der Nr. 13 der Zeitſchrift „Der Stahlhelm“ vom 5. April
beſtätigt worden. Die Beſchlagnahme erfolgt auf Grund des S
Ziffer 1 des Republikſchutzgeſetzes und des S 185 des Strafgeſetz
buches wegen des Artikels „Außenpolitik und PreußenVolksbegeh-
ren“ von dem Bundeskanzler Major a. D. Wagner. Dieſer Ar-
tikel enthält dem Jnhalt und der Form nach böswillige Verächtlich
machungen der preußiſchen Staatsregierung.

Das StahlhelmVolksbegehren.
Bisherige Teilergebniſſe.

Berlin. Am dritten Tage der Eintragungsfriſt zum
Volksbegehren zur Auflöſung des Preußiſchen Landtages
haben ſich in GroßBerlin insgeſamt 17 972 Perſonen ein
getragen. Die Geſamtzahl der Eintragungen an den erſten
drei Tagen beläuft ſich jetzt auf 56 662.

Köln. Jn Köln haben ſich an den beiden erſten Tagen
zuſammen 1682 Perſonen für das Volksbegehren eingetra
gen. Die Zahl der Stimmberechtigten beträgt rund 542 000.

Stektin. Die Einzeichnungen zum Volksbegehren er
reichten in Stettin am Abend des dritten Einzeichnungs
tages die Höhe von 4825.
Frankfurt (Oder). An den beiden erſten Tagen haben

ſich im ganzen 1299 Perſonen für das Volksbegehren ein
getragen.

Frankfurt (Main). Die Zahl der Eintragungen zum
Volksbegehren in Frankfurt (Main) betrug am zweiten
Tage 1430 gegen 1282 am erſten Tage.

Dorkmund. Jn Groß-Dortmund haben ſich an den
erſten beiden Tagen von 370 000 Stimmberechtigten 2100
Perſonen oder 0,56 v. H. für das Volksbegehren eingetra
gen. Die Zahl der Eintragungen in Hagen betrug an den
erſten beiden Tagen von 101 000 Stimmberechtigken 1584
das ſind 1,56 v. H.

Effen. Bis einſchließlich Freitag haben ſich in die Liſten
zum Volksbegehren eingeſchrieben in Eſſen 3357, in Ober
hauſen 2116, in Mülheim (Ruhr) 2340 und in Duisburg
4988 Stimmberechtigte. Jn Düſſeldorf haben ſich in den
beiden erſten Tagen 2800 Perſonen eingetragen.

Münſter. Jn die Liſten für das Volksbegehren haben
ſich in der Stadt Münſter zuſammen 734 Perſonen einge
trägen. Die Zahl der Eintragungsberechtigten in Münſter
beträgt rund 75 000.

Wuppertal. Zum Volksbegehren für Auflöſung des
Preußiſchen Landtages haben ſich in Wuppertal in den
erſten beiden Tagen 2469 Perſonen eingetragen. Zum
Volksbegehren „Freiheitsgeſetz“ trugen ſich in der gleichen
Zeit 497 Perſonen in die Liſten ein.

Münſter W. In die Liſten für das Volksbegehren zur
Auflöſung des Preußiſchen Landtages haben in den
erſten drei Einzeichnungstagen insgeſammt 1064 Perfonen
eingetragen.

Halle. Bis zum Freitagabend haben ſich in Halle 13 147
Perſonen für das Volksbegehren eingetragen. Jn den erſten
beiden Tagen haben ſich in Naumburg 1111 Perſonen ein
gezeichnet (20 000 Stimmberechtigte) und in Eisleben 1130
(16 000 Stimmherechtigte).
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Roman Von Jos. Schade-Häcdicke,
W. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

„Dem Vater im Himmel ſei Dank, der mich zur rechten
Zeit hier vorüberſchicktel“ ſagte er haſtig. „Doch nun kom
men Sie; wir wollen dieſen unheimlichen Ort verlaſſen.

Sie fuhr fröſtelnd zuſammen und fürſorglich legte Paſtor
Krußfius ihr Tuch, das herabgeglitten war, feſter um ihre

chultern. Kurz vor dem Ausgange des Waldes blieb ſie
n. „Hat Jhnen vorhin nur das Mitleid die Worte, die

ie ſprachen, eingegeben, Herr Paſtor, oder
Paſtor Kruſius ſchüttelte den Kopf. „Nein, nicht das

Mitleid, Maria, ſondern meine innige Liebe zu dir, die mich
erfüllt von dem Tage an, da ich dich zuerſt geſehen habe.
Hoch nicht davon wollen wir jetzt ſprechen.

„Doch,“ ſagte ſie haſtig. „davon müſſen wir ſprechen. Jch
tiebe Sie nicht, Herr Paſtor; ich weiß auch nicht, ob ich es
lernen werde; aber ich will Jhnen eine treue r und
Jhrem Kinde eine gute Mutter ſein. Wenn Sie ſich damit
begnügen wollen, dann nehme ich die Heimat dankbar an,
die Sie mir bieten.“

„Verſprechen Sie da nicht in der e e etwas,
deſſen Erfüllung Jhnen ſpäter ſchwer werden kö
fragte er beſorgt.„Rein,“ erwiderte ſie feſt. „Jch werde morgen und alle
Tage ſo denken.

„Dann gebe uns Gott ſeinen Segen!“ ſagte er bewegtund küßte e innig auf die Stirn.
Als ſie in der Villa ankamen. war die Dunkelheit bereits

a e Man hatte das junge Mädchen voller Be
orgnis überall geſucht. Der Landrat ſelbſt kam ihnen im

Garten entgegen. Bei dem hellen Mondlichte ſah man, daß
er bleich war und erleichtert aufatmete, als er Maria am
Arm des Paſtors gewahrte.

Sie gingen zuſammen ins Haus zurück, wo Frau Jlſe
angſtvoll härrte. Nach der Erklärung des Paſtors, daß er

ch mit Maria verlobt habe. herrſchte ein ſekundenlanges

nnte?“

Schweigen; dann fiel Jlfe der Freundin jubelnd um den
Hals. Die beiden Männer maßen ſich mit einem feindſeligen
Blick, ehe Werner in kühlformeller Weiſe ſeinen Glück-
wunſch ausſprach.

„Aber Hochzeit wird erſt gefeiert, wenn wir aus Jtalien
zurückkommen, Herr Paſtor,“ lachte Frau Jlſe.

Maria ſah ihren Verlobten mit einem flehenden Blicke
an, den er ſogleich rig deutete. „Oh nein, gnädige Frau,“
ſagte er lächelnd, aber beſtimmt, „jetzt laſſe ich mein Glück
nicht mehr aus den Händen. Unſere Hochzeit findet ſtatt,
ſobald die geſetzlichen Formalitäten erfüllt ſind. Wenn Sie
meiner Braut noch ſo lange Jhre Gaſtfreundſchaft ange
deihen laſſen wollen, bin ich Jhnen ſehr dankbar.“

Jlſe ſchmollte; doch tröſtete ſie ſich zuletzt mit dem Ge
danken, daß ſie die e ja hier bei ihrer Rückkehr
wieder vorfinden würde. Sobald ſie mit der jungen Braut
allein war, wollte ſie alle Einzelheiten der Verlobung
wiſſen. „Daß du ihm gefielſt, das habe ich ja ſchon lange
gemerkt. Aber es ſchien mir immer, als wenn er dir ganz
gleichgültig wäre. Wo habt ihr euch denn heute nur ge
troffen

„Frage mich nicht,“ bat Maria gequält. Sie ſah ſo bleich
und verängſtigt aus, daß es ſogar Jlſe auffiel und ſie
ihre neugierigen Fragen einſtellte. Nach einer langen Pauſe
ſagte ſie halblaut: „Wie glücklich mußt du ſein, daß du nun
Mutterſtelle an dem kleinen Hans vertreten darfſt. Er iſt
doch ein ſüßes, kleines Kerlchen.“

Ueberraſcht ſah Maria zu der ngen Frau hinüber.
„Hätteſt du gern ein Kind gehabt, Jlſe?“

„Oh, wie gerne!“ erwiderte dieſe und ein verklärtes
Lächeln überflog ihr zartes Geſichtchen. „Aber ich habe ja
gar nicht einmal das Recht dazu, Kinder zu haben,“ fügte

ſie traurig hinzu. „Jhr mütterliches Erbteil würde nur in
Krankheit und Leiden beſtehen es iſt ſchon beſſer ſo.“

Maria ergriff mechaniſch die Hand der en und
ſtreichelte ſie. ar nicht Jlſes Geſchick ebenſo traurig, ja
noch härter, als das ihre So mitten aus dem vollen Leben
heraus dem offenen Grabe zu wandeln und zu wiſſen es
gibt keine Rettung, keine Hilfe mehr. Dem jungen Mädchen

ſchauderte es und faſt mit einem leiſen Grauen ſah es auf
Jlſe nieder, die zuſammengeſunken auf einem niedrigen
Seſſel kauerte und ins Leere ſtarrte. Wie eine Heldin er
ſchien die junge Frau ihr plötzlich; ſie, die ſo ohne Murren
und Klagen ihr ſchweres Los trug und dabei nicht vergaß,
die Blüten des Lebens zu pflücken, wo ſie ſich ihr noch boten.
Nein! Sie ſelbſt hatte eigentlich keine Urſache, mit ihrem
Schickſal zu hadern, das ſie in einen treuen, ſicheren Hafen
geleitete wo ſie im Vollbeſitz ihrer Geſundheit und Kräfte
ihren Pflichten leben konnte. Das blonde Köpfchen des
kleinen Hans tauchte vor ihr auf und ſchien ſie mit ſeinen
blauen Kinderaugen bittend anzuſehen. Eine große, reine
Freude überkam ſie; Jlſe hatte recht, ſie war zu beneiden.
Alles Finſtere, Unklare, in ihr war plötzlich ausgelöſcht und
eine tiefe, traumhafte Ruhe hatte von ihr Beſitz ergriffen
Jhr Herz war von Dankbarkeit erfüllt gegen ihren Ver
lobten, der ſie in der dunkelſten Stunde ihres Lebens an
ſein Herz genommen und ſie aus der tiefen Nacht der Ver
zweiſflung errettet hatte. Er hatte ihr den Glauben an ſich
wiedergegeben, indem er ihr bedingungslos vertraute, ohne
zu fragen, was ſie zu dem unſeligen Schritte getrieben hatte.
Oh, wie wollte ſie ihm ſeine Güte vergelten! Jhr ganzes
Leben ſollte ihm gehören; ihm und ſeinem Kinde, dem ſie
in Wahrheit eine Mutter werden wollte.

Sie küßte die junge Frau zum Gutenachtgruße zärtlicherals ſonſt und begab ſich zur Ruhe, das Herz erfüllt von

guten Vorſätzen.
(Fortſetzung folgt

Sinnuſprüche.
Denn nur, was aus des Herzens Tiefe quoll,
Jſt würdig eines unbegrenzten Strebens,
Jſt wert der Mühe eines ganzen Lebens.

Haſt du deine Pflicht getan, e
Dann ſei alles Aechzen, Krächzen

Auch für heute abgetan.
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Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 13. April 1931

Stahlhelm-Volksbegehren. Bis heute mittag hatten
ſich 142 Wahlberechtigte für das Volksbegehren eingezeichnet.

Geſchäftsſtenographen Prüfung bei der Jnduſtrie
und Handelskammer zu Halle. Am Sonntag, den 22.
März 1931, fand die 22. Stenographen Prüfung der In
duſtrie und Handelskammer zu Halle ſtatt. Die Teilnahme
an der Prüfung war auch diesmal wieder ſehr ſtark; es
haben 77 Bewerber teilgenommen Davon entfielen auf
Gabelsberger 1 Bewerber, Reichskurzſchrift 47 Bewerber,
StolzeSchrey 29 Bewerber. Von den 77 Bewerbern
haben 55 die Prüfung beſtanden, und zwar im Syſtem
Gabelsberger 1 Bewerber bei 180 Silben, in der Reichs
kurzſchrift 26 Bewerber bei 150 Silben, 2 Bewerber bei
180 Silben, 3 Bewerber bei 200 Silben, 3 Bewerber bei
220 Silben, im Syſtem StolzeSchrey 14 Bewerber bei
150 Silben, 3 Bewerber bei 200 Silben, 1 Bewerber bei
220 Silben, 2 Bewerber bei 240 Silben

Sport. Am geſtrigen Sonntag fand in gen
om

hieſigen M.T.eV. ſtartete der bekannte Läufer Gerhard
Schröder, der unter ſtarker Konkurrenz in der Meiſterklaſſe

den 4. Sieg errang. eEntziehung des Führerſcheins. Nach einem neuen
Erlaß des Preußiſchen Handelsminiſters und des Innen-
miniſters ſind die Polizeiverwaltungen angewieſen worden,
jedem Kraftfahrer, der durch Genuß alkoholiſcher Getränke
in ſeiner Fahrſicherheit beeinträchtigt iſt und einen Unfall
herbeiführt, unnachſichtlich den Führerſchein zu entziehen
Auf wirtſchaftliche Notſtände, die ſich evtl. durch eine ſolche
Entziehung ergeben, ſoll in keinem Falle mehr Rückſicht
genommen werden.

Melzwig. Ein Kalb mit ſechs Beinen warf in unſerem
Orte die Kuh des Arbeiters Wilhelm Oberländer.
Tier, das vorne und hinten je drei Beine hat, iſt wohl
und munter, im Gegenſatz zu vielen anderen Kurioſitäten,
die meiſtens gleich nach der Geburt eingingen.

Zſchornewitz, 10. April. (Wieder Vollarbeit) Die
Arbeits verhältniſſe in den Betrieben der Elektrowerke haben
ſich inſofern gebeſſert, als jetzt wieder voll gearbeitet wird.
Bekanntlich ſiel ſeit längerer Zeit eine Schicht in der
Woche aus. Auch eine Anzahl Frauen, die meiſt mit dem
Bepflanzen der Kippen beſchäftigt werden, ſoll vorüber
gehend wieder eingeſtellt werden. Es ſteht allerdings noch
in Zweifel, ob die volle Beſchäftigung dauernd durch
geführt werden kann.

Wörlitz. „Mir“ und „mich“ iſt ſchwer zu unterſcheiden,
daß aber auch viele Leute „mein“ und „dein“ nicht unter
ſcheiden lernen, ſtellte ſich kürzlich morgens mit überraſchender
Deutlichkeit an der Amtsfähre heraus, von der das lange
Betriebsſeil über Nacht ſpurlos verſchwunden war, ſo daß
der Parkverwaltung nichts anderes übrig blieb, als ein
neues Seil anbringen zu laſſen.

Jeſſen, 9. April. Ungewöhnliche Frechheit legte am
Mittwoch hier ein Bettler an den Tag. Schon ſtark an
getrunken, kam er in. den Abendſtunden in ein Wirtshaus,
deſſen Beſitzer nicht zu Hauſe war, und bettelte. Als ihm
mit Rückſicht auf ſeinen Zuſtand verweigert wurde, ging
er auf die Tochter des Wirtes mit einem Meſſer los. Ein
Gaſt der dazwiſchen ſprang, wurde von ihm durch einen
Stich am Handgelenk verletzt. Ein anderer Gaſt erhielt
nicht weniger als drei Stiche am Halſe. Die Gäſte taten
das einzig Richtige; ſie brachten dem unverſchämten Patron
in handgreiflicher Art und Weiſe bei wie er ſich zu be
nehmen hat und beförderten ihn vor die Tür. Dort ſtellte
er ſich zunächſt tot, um aber ſchnell wieder lebendig zu
werden, als die Polizei erſchien um den Tatbeſtand feſt
zuſtellen. Der Rohling wurde feſtgenommen.

Naklionalſozialiſtiſches Aniformkragen in der Provinz Sachſen
verboten.

Halle. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat au,
Grund der Nokverordnung das Tragen der Pärkeiuniform
und Bundeskleidung der Nationalſozigliſtiſchen Deutſchen
Arbeikerparkei und ihrer Unker, Hilfs, Nebenorganiſationen
verboken. Das Verbot krikt mit ſoforkiger Wirkung in Kraft.

Or. Rive Kandidat für den Berliner Oberbürgermeiſterpoſten?
Halle. Meldungen aus Berlin zufolge ſollen die

Deutſchnationalen beſchloſſen haben, zu der Ber
liner Oberbürgermeiſterwahl einen eigenen Kandidaten auf
zuſtellen, und zwar ſoll neben anderen Perſonen auch der
halliſche Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Rive für dieſen Poſten
in Ausſicht genommen ſein. Es ſoll ſich aber bei der Kan
didatur des Oberbürgermeiſters Dr. Rive mehr um einen
Wunſch der Deutſchnationalen handeln; man glaube nicht,
daß dieſer Kandidatur eine ernſthafte Abmachung zugrunde
gelegen hat.

Die Ausdehnung des Bauarbeiterſtreiks.
Halle. Während noch vor kurzem nur einzelne Gebiete

wom Bauarbeiterſtreik erfaßt waren, hat ſich dieſer jetzt auf
eine Reihe von Städten ausgedehnt, und zwar wird, wie der
Arbeitgeberverband des Baugewerbes mitteilt, in Delitzſch
Eilenburg, Bitterfeld, Zerbſt, Neuhaldensleben, Calbe a. S.,
Halberſtadt, Naumburg und Weißenfels völlig geſtreikt,
während in Halle und einigen anderen Orten nur einzelne
Betriebe beſtreikt werden. Die Lohnverhandlungen, die in
Halle ſtattfanden, ſind auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden.

Ein MillionenFehlbekrag im Kreishaushalt.
Trotzdem Opkimismus.

Merſeburg. Der Kreistag des Landkreiſes Merſeburg
tritt am 21. April zuſammen um ſich in der Hauptſache mit
der Feſtlegung des Haushaltsplanes für 1931 zu befaſſen.
Der n ſchließt mit einem Fehlbetrag von
1351 000 Mark ab. Darin iſt noch der vom Vorjahr über-
nommene Fehlbetrag von 323 762 M. enthalten. Der Kreis
ausſchuß ſchlägt vor, da eine Erhöhung der Kreis
umlage nicht in Frage kommt, die gleichen Sätze wie
im Vorjahre zu erheben, d. ſ. je 60 Prozent zu den Reichs

Das

ſteuerüberweiſungen, der Grundvermögens und der Ge-
werbeſteuer. Ferner ſollen 60 Prozent der umlagefähigen
Beträge der Bürgerſteuer erhoben werden. Man hofft, daß
durch Anderung der gegenwärtigen Laſtenverteilung bei der
Arbeitsloſenunkerſtützung in abſehbarer Zeit eine vollſtän
dige Deckung des Fehlbetrages erfolgen kann.

Münzſchatz aus dem 30jährigen Kriege
Schweinitz. Beim Umpflügen einer Wieſe wurde

hier ein Ton gefäß mit etwa 300 außerordentlich gut
erhaltenen Mün zen von der Pflugſchar ans Tageslicht
befördert. Die Münzen zeigen eine ſehr ſchöne Prägung
und tragen Jahreszahlen von 1580 bis 1620. Man nimmt
an, daß ſie während des 30jährigen Krieges vergraben
wurden.

Tiſchleindeckdich für den Biber.
Groß Roſenburg. Jm KrügerSee, dem zweitgrößten

See im Kreiſe Calbe. gibt es ſchon ſeit einigen Jahren Bi
ber. Da die Tiere an den Ufern des Sees aber nicht genü
S Nahrung finden, nämlich Weich- und Hartholz zum

chälen, hat man jetzt etwa 1 Morgen Land am Ufer mit
Weiden bepflanzt. Die Pflanzung wurde vorläufig durch
Drahteinfriedigung geſchützt, bis ſie weit genug iſt, um dem

ſeltenen Pelzträger als Aſung zu dienen.
Prokeſt gegen die Leipziger „Nokverordnung“.

Leipzig. Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfrak
tion hat gegen den Rät der Stadt wegen der verfügten Küſr-
ung der Sätze in der Erwerbsloſen- und Wohlfahrtsfürſorg bei der Kreishauptmannſchaft Aufſichtsbe-

ſchwer de erhoben. Zur Begründung der Beſchwerde wird
ausgeführt, der Rat ſei nicht befugt, von ſich aus ohne Mit
entſchließung der Stadtverordneten andere Unterſtützungs-
ſätze zu zahlen, als ſie im Ortsgeſetz vom 16. Dezember 1930feſtgeſetzt worden ſind. Es ſei ein unmöglicher Juſeand, daß

ſich der Stadtrat, der für die Geſetzmäßigkeit der Gemeinde
verwaltung die Verantwortung trage, ſelbſt über geltendes
Recht hinwegſetze.

Alkhen bei Leipzig. Der hieſige ſozialdemokratiſche Bür
germeiſter Louis Gröb e hat nachts in einem Auto den Ort
verlaſſen, vermutlich um ins Ausland zu flüchten. Jn der
Gemeindekaſſe fehlt eine beträchtliche Summe.
Man ſpricht von 6000 bis 9000 Mark. Jn hinterlaſſenen
Briefen gibt der Verſchwundene an, die Fehlbeträge ſeien
durch falſche Spekulationen eingetreten, die er für die Ge
meinde unternommen habe. Kurz vor der Flucht ſoll er noch
den vergeblichen Verſüch gemacht haben, ein Darlehen in
Höhe von 2000 Mark zu bekommen. Mit der Unterſuchung
des Falles wurde die Kriminalpolizei beauftragt.

Flucht aus dem Gefängnis.
Klingenkhal. Der kommuniſtiſche Stadtverordnete Max

Röl z aus Falkenſtein i. V., der vor kurzem in der Tſchecho
ſlowakei verhaftet wurde, iſt aus dem Gefängnis in Graß-
n i tz entflohen. Auf der Straße wurde Rölz von einer An,
zahl Jungkommuniſten erwartet, die ſein Entkommen
ermöglichten.

Der Bürgermeiſter ein Mordanſtifter?
HohenſteinErnſtthal. Jn der benachbarten Gemeinde

Hermsdorf iſt der dortige Bürgermeiſter Werner feſt
genommen worden und dem Amtsgericht Hohenſtein-Ernſt
thal zugeführt worden. Werner ſoll unter dem Verdacht
ſtehen, einen früher bei ihm beſchäftigten Wirtſchaftsgehilfen
angeſtiftet zu haben, den in Pleißa wohnhaften Sandgrüben-
beſizer Schmidt zu ermorden, Um angeblich in den Beſitz
einer für Schmidt abgeſchloſſenen Lebensverſicherung zu
gelangen. Die Ermittlungen in dieſer Angelegenheit ſind
im Gange.

Die Berkaer Bahn ſchleift ein Kleinauko mik.
Weimar. Am Sonnabend vormittag ereignete ſich am

ſchrankenloſen Bahnübergang der Berkaer Bahn in der
Schwanſeeſtraße ein ſchwerer Zuſammenſtoß. Ein kleiner
Opel-Wagen, der aus Zeulenroda kam, ſtieß auf den

vom Berkaer Bahnhof kommenden Zug mit voller Wucht
auf. Der Wagen wurde über 80 Meker weit auf dem Bahn
damm mitgeſchleift. Der eine der Jnſaſſen ſtürzte aus dem
Wagen, der andere blieb darin eingeklemmt. Es handelt ſich
um zwei Einwohner aus Weißendorf, Helmuth Keil
und Guſtav Hofmann. Der erſtere erlitt eine ſchwere Ge
hirnerſchütterung, eine Bruſtquetſchung und Geſichtsver
letzungen. Hofmann kam mit Hautabſchürfungen davon. So
wohl das Auto wie der Zug ſollen mit erheblicher Geſchwin
digkeit gefahren ſein.

Ein Sonneberger Tankiemenſkandal.
Die Skadt gegen Aufwandsenkſchädigungen.

Sonneberg. Wie feſtgeſtellt wurde, ſind vom Fern
gaswerk für das Jahr 1929 Aufwandsentſchädigungen

bezahlt worden, und zwar für den Vorſitzenden (den die Thü
ringer e h eerne ſtellt) 1200 Mark, für ſeinen Stellver
treter, den Bürgermeiſter von Neuſtadt/Coburg, 800 Mark
und für ſämtliche übrigen Mitglieder 200 Mark. Sowohl
m Neuſtad t wie auch in Lauſcha haben ſich die Gemeinde
räte mit dieſer Angelegenheit befaßt. Die kommunalen Ver
treter haben ſich hier auf den Standpunkt geſtellt, daß die
Gewährung von Aufwandsentſchädigung bei der Notlage
der Gemeinden nicht zu ver antworten ſei. Für die
Stadt Sonneberg ergibt ſich die Frage, wer die auf 1929 ent
fallenden Vergütungen erhalten hat und auf welche Rechts
grundlage die Entgegennahme dieſer Beträge ſich ſtützt, denn
ſchon im Herbſt 1929 hatte ſich der Sonneberger Stadtrat
ſcharf gegen Tantiemen für ehrenamtliche Tätigkeit der
ſtädtiſchen Vertreter ausgeſprochen.

Unterſuchungen in dieſer Sache ſchweben noch.

Volkswohl-Lotterie
Ziehung beginnt am Mittwoch

Loſe zu 1, Mark ſind noch zu haben bei
Richard Arnold, Leipziger Str. u. Markt

Mißßzerſolg des Kommunalſozialismus
Das Statiſtiſche Reichsamt hat in einer beſonderen Ver
öffentlichung die finanzielle Bedeutung der kommunalen
Betriebe für das Rechnungsjahr 1927/28 errechnet. Von
den geſamten Ueberſchüſſen entfallen auf die Verſorgungs
betriebe (Gas, Waſſer, Elektrizität) ſowie Verkehrsunterned

mungen, Kreditunkernehmungen, Schlacht und Viehhöfe
und Grundvermögen. Wichtiger als die kaum umſtrittene
Frage der Verſorgungsbetriebe ſcheint uns die Gruppe der
„ſonſtigen Betriebe“ zu ſein, die nicht zum eigentlichen Auf
gabenkreis der Gemeinden gehört. Hierzu gehören ſtädtiſche

potheken, Druckereien, Hotels, Steinbrüche, Brennereien,
Tiſchlereien, Beſtattungsanſtalten u. ä. Die in dieſer Gruppe
zuſammengefaßten Gemeindebetriebe haben 1927/28 Ueber
ſchüſſe in Höhe von 11,4 Millionen an den Haushalt der
Gemeinden abgeführt, dagegen Zuſchüſſe in Höhe von 13,4
Millionen Mark erfordert. Bei dieſer Gaktung iſt die
Summe der Zuſchüſſe alſo höher als die Ueberſchüſſe. Dieſe
einwandfreie amtliche Feſtſtellung zeigt erneut, daß die wirt
ſchaftliche Betätigung der Gemeinden auf privatwirtſchaft
lichen Gebieten in der Regel zu einer vermehrten Belaſtung
der Steuerzahler führt.

Grundſätzliches zum
Volksbegehren in Preußen

Der verfaſſungsrechkliche h Zahlenmäßige Möglich
en.

Von den drei Möglichkeiten der preußiſchen Verfaſſun
die durch ein Volksbegehren erreicht werden können (Erla
neuer Geſetze, Abänderung der Verfaſſung und Auflöſung
des Landtages) macht zur Zeit der Stahlhelm Gebrauch.
Erſtmalig iſt in Preußen der Artikel 6 der Verfaſſung an

ezogen: „Volksbegehren können darauf gerichtet ſein, den
andtag aufzulöſen“. Allgemein intereſſieren wird nun der

weitere verfaſſungsrechtliche Gang ſowie die Ausſichten die
ſes eingeleiteten Schrittes. Nachdem der Antrag auf Zu
laſſung des Volksbegehrens mit den nötigen Unterſchriften
eingereicht worden iſt, wurde er vom Innenminiſter Seve
ring zugelaſſen und die Eintragungszeit in die ausliegenden
Liſten auf den 8. 21. April angeſetzt. Wenn die Einzeich
nungsfriſt beendet iſt, ſenden die Gemeinden die Liſten dem
Antragſteller zurück, die ſie nach Regierungsbezirken und
Kreiſen zu ordnen und die Eintragungen zu zählen haben.Hierauf ſind die Liſten bis zum 17. Juni dem Staatsminiſte
rium einzureichen, wo durch den Abſtimmungsleiter geprüft
wird, ob die geſetzlich erforderliche Je der Unterſchriften er
reicht wurde. Eine geſetzlich vorgeſchriebene Zeit für die
Prüfung der Liſten gibt es nicht; man kann aber ſchließlich
die gleiche Zeit wie vorher, alſo acht Wochen, annehmen.
Falls ſich dann das Preußiſche Staatsminiſterium in der
nächſten Kabinettsſitzung mit dem Ergebnis befaßt, ſo könnte
es Ende September im Preußiſchen Staatsanzeiger veröf
fentlicht werden. Hierauf muß das Volksbegehren dem Land
tag zur Beſchlußfaſſung übermittelt werden, der ſich inner-
halb von vier Wochen zu entſcheiden hat. Falls er ſich durch
Annahme des Antrages für das Volksbegehren entſcheidet, iſt
das Ziel erreig im anderen Fall muß ſofort der Volksent
ſcheid und der Abſtimmungstag feſtgeſezt werden. Wenn nun
die Hälfte aller Stimmberechtigten dem Volksentſcheid zu
ſtimmen und die Neuwahlen innerhalb zweier Monate durch
geführt ſein müſſen, kann man dieſe für Anfang Dezember
erwarten ſie n aber auch durch unvorhergeſehene Er
eigniſſe bis nach Neujahr herausgeſchoben werden. Aber
auch ohne dieſe Einſchränkung braucht die Regierung die
Neuwahlen nicht vor Mitte Januar auszuſchreiben, und da
von der Auflöſung des alten bis zur Neuwahl des neuen
Landtages wieder eine zweimonatſge Friſt liegt, ſind

Neuwahlen kaum vor Ende Märzdes kommenden Jahres, alſo zum Zeitpunkt des legalen En

des des jetzigen Preußiſchen Landtages, zu erwarten. Der
Regierung iſt mithin ein großer Einfluß auf die längere
oder kürzere Durchführung des ganzen Verfahrens einge
räumt. Die Koſtenfrage iſt ſo geregelt, daß der größte Teil
des Volksbegehrens den Antragſtellern, das übrige Verfah
ren der Staat und die Gemeinden zu tragen haben.

Was nun die Ausſichten des jetzigen Verfahrens anbe-
langt, ſo ſind nach dem Stand der Septemberwahlen in
Preußen 26 368 215 Stimmberechtigte feſtgeſtellt. Für die
Annahme des Volksbegehrens ſind geſetzlich ein Fünftel der
Stimmberechtigten, alſo 5 273 643 nötig. Wenn man auch
allgemein mit einem Erfolg des Volksbegehrens rechnet, ſo
iſt dies bei dem Volksentſcheid eine andere Sache. Hier muß
eine Stimme über die Hälfte aller Stimmberechtigten erreicht
werden, wozu alſo nach dem Ausgang der letzten Reichstags
wahlen in Preußen 13 184 108 Stimmen erforderlich wären.
Da die Vergleichszahlen nur für Preußen zur Zeit kaum ein
aufſchlußreiches Bild geben, wollen wir hier kurz die Zahlen
der Reichstagswahlen zum Vergleich heranziehen: Hiernach
wären für einen Volksentſcheid im Reich 21036 062 Stim
men nötig, davon entfielen bei der Wahl vom September auf
die mit dem jetzigen Volksbegehren ſympathieſierenden Par
teien insgeſamt im Reich 15 022 951 Stimmen. Um nun den
Volksentſcheid in Preußen durchzubringen, müßten dieſe
Parteien verſuchen, allein in Preußen, das alſo 15 703 907
Stimmberechtigte weniger hat, nach dem damaligen Stand
13 184 108 Stimmen herauszuholen. gr.
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Bericht über die Arbeitsmarktlage im Bereich des Arbeits
amtsbezirks Wittenberg für die Zeit vom 16. 31. März.

Die bereits im Vorbericht verzeichnete Entlaſtung des Arbeits
marktes im Berichtsgebiet des Arbeitsamtsbezirks Wittenberg hat
ſich auch in dieſer Berichtsperiode weiter fortgeſetzt und zu einem
weiteren Rückgang der Arbeitſuchenden geführt. Beſonders auf
nahmefähig zeigte ſich die Landwirtſchaſt, Jnduſtrie der Steine und
Erden, das Holz und Schnitzſtoffgewerbe ſowie das Baugewerbe.
Auch die Metallinduſtrie weiſt erſtmalig eine etwas verkleinerte Be
ſtandzahl auf.

Der Zugang an männlichen und weiblichen Arbeitſuchenden
betrug 500 gegenüber 422 der vorigen Berichtszeit. Jn der gleichen
Berichtsperiode des Jahres 1930 mußten noch 659 Zugänge regi
ſtriert werden.

Der Abgang an männlichen und weiblichen Arbeitſuchenden
betrug 738 gegenüber 439 der vorigen Berichtszeit. In der gleichen
Berichtszeit des Vorjahres wurden bereits 995 Abgänge verbucht.

Die Zahl der männlichen Arbeitſuchenden fiel um 208 von 6011
auf 5803 gegenüber 3519 des gleichen Stichtages des Vorjahres.

Die Zahl der weiblichen Arbeitſuchenden fiel um 30 von 940
auf 910 gegenüber 543 des gleichen Stichtages des Vorjahres.

Jnsgeſamt ſind 6713 Arbeitſuchende beim hieſigen Amt ge
meldet, während am gleichen Tage des Vorjahres nur 4062 (2651)
Perſonen zu betreuen waren. Der vorjährige Höchſtſtand (Februar
mit 4815 Arbeitſuchende) iſt mithin immer noch um 1898 über
ſchritten. Von den 5808 männlichen Erwerbsloſen entfallen auf
die Nebenſtelle Coswig 1051; von den 910 weiblichen Erwerbs
loſen entfallen 176 auf die Nebenſtelle, ſodaß insgeſamt 1227
Arbeitſuchende in Coswig zu betreuen ſind. Die Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen ſtieg in der Berichtszeit um 15 von 1186 auf
1201. Am gleichen Tage des Vorjahres waren nur 153 Wohl
fahrtsunterſtützte beim Amt regiſtriert.
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Preußen muß wieder preußiſch werden! Werbt, opfert und kämpft für das Volks

begehren! Die Eintragungsliſten ſind deutſche Ehrenliſten!



verheiratete Frauen müssen bei der Eintragung zum Volksbegehren stets auch ihren
Mädchennamen den sie vor der Verheiratung geführt haben mit ein-
schreiben, sonst ist ihre Stimme ungültig! Auf zum Volksbegehren!
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und fühle mich nach Gebrauch vo

9

n 2 Flaschen Ihres Knoblauchsaftes
sehr frisch und wohl. Der frühere starke Blutdruck ist bedeutend herab-
gemindert worden und auch der Druck im Kopf ist vollständig beseitigt.
Ich schwöre auf Ihre Mittel und
empfehlen.
25606

werde sie allen meinen Bekannten

A. Schröder, Waldegk/Mechklenburg.
Nachdem ich 2 Flaschen Ihres Knoblauchsaftes verbraucht habe,

fühle ich mich bedeutend wohler und kann allen denen, die an Arterien-
verkalkung leiden, Ihren Knoblauchsaft empfehlen.
37040

Heller's echter bulgarischer

Kmohbl a u

Frau M. Täger, Dahlen i. Sa.

oh- Safthat sich bei Arterienverkalkuug, hohem Blutäruek, Rheumatismus, Herz
Ieidén, Hämorrhoiden und Gallenleiden vorzüglich bewährt.
empfohlen. 1 Plasche Kostet Mk. 3.- und reicht 42-6 Wochen. Achten
Sie aber darauf, daß Sie auch wirklich Heller's echten bulgarischen
Knoblauchsaft bekommen und nehmen Sie nichts anderes.
Im vielen Apotheken und Drogerien zu haben, in Kemberg bestimmt,

in der Apotheke Kemberg.
Dr. Zinsser Co.

37100 Anerkennungen über Zinsser-Hausmittel.
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Aerztlich

S Leipzig 274

Ein Paar
Läuterschweſne

(gute Freſſer, zu verkaufen
Weinbergſtraße 5

Zwei Fuhren

Dngerzu verkaufen. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Alle Arten

Cartensmerefen
in bekannter Güte

Spargelpflanzen
blühende Topfpflanzen
empfiehlt billigſt

Gärtner H. Leue

Spielkarten
empfiehlt Richard Arnold

Wenn Schmerzen ſie verfolgen
wie Ihr elgener

Schalken, wenn
Ischias, Rheuma, Gicht, Nerven-
oder Muskelschmerzen
mit fürchterlichen Qualen an die Ge-
fahren der Krankheit mabnen, dann
ist es höchste Zeit, etwas für die Ge-

sundheit zu tun.
Her Sprungq über den verhaßlen
Schallen glüdch
wenn Sie unser unvergleichliches, ärzt-
lich eraptohlenes Rheuma- Präparat
nehmen.
Best.: Aspiphen. Ac phenyl. chin. Calec.

glycer. phosph. natr. glueoniod.)
Vorbei sind die Tage des Leidens;
Jugend, Frische und Leistungsfähbig-
Keit kehren schnell zurück. Arigeregt
durch die heilsame Wirkung kann sich
der schmerzbefreite Körper wieder
selbst durch ungehemmte natürliche
Bewegung gegen die im Blut befind
lichen Feinde wehren, Zersetzungs-
schlacken und Harnsäure-Rückstände
aus eigener Kraft ausscheiden. Machen

Sie einen Versuch, noch heute. Der Frübling, die Zeit des neuen Säfteaunfbaues
ist dazu denkbar günstig.Vnser Präparat ist giftfrei, vollkommen unschädlieh, von Autoritäten glänzend begutachtet

unch bequem in Kapseln einzunehmen.
ihrem Leiden vänzlich befreit wurden, lieg

Begeisterte Dankschreiben solcher, die von
en vor. Aerztliche Literatur gratis.

Versand des Präparates (Ak. 5,50) gegen Nachnahme oder Voreinsendung durch
die Versandapotheke.
F. FRIEDEMANN, Rheuma-Bacd, AACHEN, (C [26) Hars campstr. 51

G h

Prima junges fettes

Nindſleiſch u.
friſche Flecke

empfiehlt

Kichard Krauſemann Agchfl.

Jnh. Heinrich Schneider.
Friſches

Hammeleisch
empfiehlt Ernſt Bachmann

Morgen Dienstag
S AhrSpeckkuchen

Ernſt Wend
Morgen Dienstag

früh ab 7 Uhr

Speckkuchen
Bäckerei Ernſt Berndt

Dienstag früh
billiger Seefiſch- Verkan
in Eispackung garantiert lebendfriſch

friſcher Schellſtſch
Fiſchſtlet

P. Miertzſchke, Burgſtraße 36
Ab Dienstag früh
empfiehlt billigſt

ff. grüne Heringe
Schellfiſch
Fiſchſilet

Ww. Emma Neinecke

gemnmnnnn
Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupfergmalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
uncdk Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

T
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Ein ruhiges zugfeſtes

Acker Pferd
ſofort verkäuflich

Anhalterſtraße 15

Krankheit ihren Vornamen s0

7 weiblichen Vornamen:

5. Staugeu.

e e

Pa. UWrnamen-Fröfsrälset

Fräulein Ratteloch ist, wie Sie aus dem Bilde sehen, eine hübsche
junge Dame aus guter Familie, die nur in einem Anfall von Schüttel-

allein nicht mehr zusammen bekommt. Die Armste stottert immer nur
noch „„Ratteloch“ vor sich her und Kann sich auf ihren richtigen Vor-
namen, der aus denselben Buchstaben, nur natürlich in anderer Reihen-
folgé, besteht, nicht mehr besinnen, Mit ihr geht es einem halben
Dutzend anderer funger Damen, die alle von ihren Eltern anständige
Vornamen mit auf die Welt bekommen haben, ebenso. Es ist eine große
Verwirrung unter allen Vornamen ausgebrochen!

Bitte helfen Sie den Bedauernswerten Hier sind die verstellten

I. Ratteloch. 2. Durrteg.
6. Terragame.

Wie sind die richtigen Vornamen
Als Prämie erhält jeder von unserm großen

„Mustrſerien Konversattons-leunkon“
äie ersten 13 Lieferungen ein Kompletter Band von 832 Seiten im
Format 18,5)26,5 cm mit etwa 15000 Stichworten und Abhandlungen
und etwa 2500 Abbiidungen usw. im Text und auf etwa 200 ganzseitigen 1

Zeit stark in Verruf gekommen.
erfolgreienste Mittel sind, die allgemeine Aufmerksamkeit zu er wecken
und weil wir ihnen zeigen wollen, welche außerordentlichen Vorteile
wir Ihnen durch unser neues System bieten können.unsers Prelsausschreibens zeugen über 15 000 dankbare Kunden, begeisterte
Danksehreiben und lobende Anerkennungen.
nichts von Ihnen, und Sie gehen kein Risiko ein! Machen Sie deshalb
einen Versuch, und Sie werden sehen, da Ihnen noeb niemals von an
derer Seite solche Vorteile geboten worden sind

S

durcheinander geworfen hat, daß sie ihn

3. Kraal. 4. Leimdathb
7. Dareit.

Bindertafeln Vom aus. nur gegen Prstattune derPortospesen von 15 Rpf pro Lieferung, ferner eine sehr interessante Ab-
handlüng über „Ursprung und Bedeutung unserer Taufnamen““, worin
über 950 Vornamen erläutert werden, eine große Karte von Europa mit
allen Rundfunksendern Europas, ihren Wellenlängen, Pausenzeichen,
Stärken usw. und zahlreiche andere Abhandlungen
Warum Preisausschreiben und warum gratis?

Preisausschreiben sind infolge vieler Unreellitäten in der letzten
Wir bedienen uns ihrer weil sie das

Für die Reellität

Außerdem: Wir verlangen

Hartung üllstoft, Verlag und Buchdruckerei, Leipzig 83

Fa. Hartung Güllst
Die ösun, des Rätsels in der Zeitung ist

6. da
gesasgten Prämien.

e 7.
Ich bitte, ohne ſede Verpflichtung für mieß, am Zusendung der zu-

15 Rpf Rückporto liegen bei.

Ort, Straße:

h
S e

o 8 d

Ganz deutliche Anschrift erbeten! Kein Geld einsenden!
n

off, Leipzig S 8, Kochstraße 28 I

S

Achtung? Hausfrauen von
Kemberg und Amgegend

Mittwoch früh

biuttt. Feetlzche
billig

Apfelſinen, Blumenkohl
Aepfel, Bananen

Pfeffergurken
Rot, Weiß und Welſchkraut

alles andere ganz billig

Guſtav Bernhardt, Eilenburg
Eine

korstplun-Olese
iſt ſofort zu verpachten, evtl. auch

zu verkaufen ferner
ſl

e e
1Atkerw len. Gruvedünger

Der Vorſtand

Wohnung
zu vermieten

Ein jüngeres
Mädchen

für Hausarbeit und Landwirtſchaft
geſucht

Wittenberg, Kl Friedrichſtr. 2

Automobile und
Motorradkluh

Dienstag, den 14. April, abends
Uhr im Hotel Palmbaum

Verſammlung
Wichtige Beſprechung.

Erſcheinen aller Mitlglieder erwünſcht

x d 7
V

77 9 W empfehle ichWd 0 23W sämtfl. Schulbücher
W cWJ' a für die hiesige und alle Schulen der Umgegend n

a kerner sämtlichee Schulbedarfs- und Zeichen- Artikel

Schultorniſter, Aktenmappen, Frühſtückstaſchen, Oſtertüten, Schiefertafeln, Schieferkäſten,
Schieferſtifte, Schwämme, Federhalter, Stahlfedern, Schreibhefte, Tinte, Bleiſtifte, Gummi,
Zeichenhekte, Zeichenblöcke, Zeichenbogen, Tuſchkäſten, einzelne Farben, Pinſel, Buntſtifte,
Zeichenkohle, Cineale, Reißſchienen, Winkel, Reißbretter, Zirkelkäſten, Reißzeuge u. l. w.

Richard Arnold, Buohhandlung, Kemberg,- Leipziger

W

5

e

e 255 d
i n

J 4 geh
re

17548

traße 6465 und Markt 3

Wittenbergerſtraße 37

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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